










23.— 24.— 25. Juni 1933.
♦
I . 
I 20.000 Sänger, über 600 Ge­
i
sang- und Bläserchöre in bunten 
originellen Nationaltrachten.
i
Veranstaltet v. Estnischen Sängerbund. 
























! POLSKIE LINIE LOTNICZE „LOT“
(POLNISCHE LUFTVERKEHRSGESELLSCHAFT)
1 Dreimotorige Fokker Flugzeuge
I Der Luftverkehr nach
I Lettland, Polen, Tschechoslowakei, Oesterreich,
I Rumänien, Bulgarien, Griechenland
I Tallinn—Riga 1 Stunde 50 Min. Flug. Kr 19.80
I
 Tallinn—-Warszawa 7 „ 50 „ „ „ 58.—
NÄHERE AUSKÜNFTE IN TALLINN:
Stadtbüro: Hotel „Kuld Lõvi“, Tel. 426-27 
Wagonslits-Cook und Eesti Reisebüro




tlniie.a в alttc Corporation, L-- 
158, Fenchurch street, London. E. C. 
owners of
A И g / О Ba I t г c L i n г 
maintaining 
regular weekly direct service
T alUun—London
through cargo
with prompt transhipment at London 
to '
Hull, Hewcasttе-он-Т^не, 
Leith and GZasgow 
and to the 




For particulars regarding freight-rates etd. 
apply to:
United Baltic Corporation
(Estonian Agency — R. Kinghorn)
Tallinn, Jaani 6 Tel. 444-54
PÄRNU
(Pernau)
das altbewährte und meistbe­
suchteste Schlamm-, Moor- und 
Seebad in Estland.




Auskuuj:! иий Sckrilten dutch den Ba.de- 






Seit 100 Jahren bekannte glän­
zende Heilerfolge bei Rheuma­
tismus aller Formen, peri­
pheren Nervenentzündungen (Ischias), Knochen-, Gelenk- und 
Drüsentuberkulose, Skrophulose und einigen Hautkrank­
heiten (ausgenommen ansteckende), Frauenkrankheiten, 
Essentielle Hypertonie (hoher Blutdruck). Ferner mit Schlamm 
kombinierte oder reine Kohlensäure-, elektrische- und Sauer-
stoffb'ider. Schaumbäder.
3 Bade emstalten.
Erholungs- und Luftkurort, warmes mit- 
d s Seebad, ozonreiche reine Inselluft.
Billigstes Helltoad Europas.
Verbindungen: Mit der Landeshauptstadt Tallinn (Reval) 
täglicher Autobusverkehr. Mit Rohuküll, dem Endpunkt der 
Tallinn-Hapsaler Eisenbahn, zweimal wöchentliche Dampfer­
verbindung. Mit Riga und Helsingfors wöchentliche Dampfer­
verbindung. Prospekte durch die Stadtverwaltung Kuresaar 
(Arensburg) Insel Oesel, Eesti.
SIE WERDEN BEEREIT VON:
Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien, 
Frauenkrankheiten und anderen Gebre­
chen durch den hochgradig radioaktiven 
Heilschlamm von
Haapsalu
(H A P S A L)
Sie finden in Hapsal auch Stärkung, Er­
holung und Gelegenheit für Sport, An­
geln und Jagd
GRÖSSTE BILLIGKEIT
Auf Wunsch Pauschalpreise für Zimmer 
und Verpflegung in Verbindung mit 
Kurgebrauch








Eigene Schlepper, Autopark a Speicher 
mit Gleisanschluss.









Tallinn, Kin^a Sir. 3. Tel. 433<20 
Zweigstellen:
Tartu, Suurturg 7, Telefon 3=72
Pärnu, Pŭŭtli Str., Endla Haus.Tel. 1=13 
Billetkassen im Bahnhof Tallinn, Tel. 438-92 
„ „ T. Tartu
Tete^rammadr.: „EPBO“, Tallinn, resp. Tartu
Verkauf von Eisenbahnfahrkarten: a) für alle 
Eisenbahnstationen im Inlande und b) alle 
grösseren Städte Europas. Vertretung und 
Agentur für alle grösseren Peisebüros Europas. 
Rundfahrbillette für Turisten. Geldwechsel und 
Valutaverkauf für Reisende. Besorĝun^ von 
Auslandpässen u. Visen. Dampferbillette für 
alle Inland« und Ostsee=Linien. Überseeische 
Dampferbillette für englische, deutsche, franzö« 
sische, schwedische u. amerikanische Linien. 
Billette nach Kanada für die Canadian Pacific 
Railway Co. Linie. Billette für die Luftlinien 




ßeval, Lan^str. 11. Telef. 432^46
und
Konäitorei
Karja sir. 4, Telef. 44547
HOTEL
„KU LD-LÕ VI“
REVAL (TALLINN), HARJU STR. 40.
TELEF. 426-27. -
*
ZIMMER VON KR. 2,— BIS 8.—
Y-
BESTE KÜCHE.




mit der drehbaren Tanzdiele.
: HAUS ERSTEN RANGES.
i Mittage täglich von 1—5 Uhr,
I Ab 9 Uhr abends
I M USIK u. KABARE.
I Allabendlich Auftreten in- und ausländischer 
j Artisten.





REVAL (TALLINN), NARVSCHE STR. 4
Geöffnet zur Besichtigung: 
Wochentags v. 10—15 Uhr
Sonntags v. 11—15 Uhr
Ab. 15. Juni bis zum 15. August ist 
das Museum bis 18 Uhr geöffnet
E i n t r i 11 für Erwachsene 25 Sent, 
für Schüler und Soldaten 10 Sent
Eesti Rahvapank
REVAL —TALLINN, SUUR KARJA 19
FÜHRT ALLE BANKMÄSSIGEN 
OPERATIONEN AUS. AN- und 
VERKAUF AUSLÄND. VALUTA
Korrespondenten :
Berlin — Deutsche Bank und Disconto 
Gesellschaft,
London — Midland Bank Limited, Natio­





s — Kansallis Osake-Pankki,
— Latvijas Tautas Banka,
— Lietuvos Koperacijos Bankas,




Tägiico reicßöciltiges scßcvediscöes Büfett
von 11 bis 2 Ußr - 75 Cents.
Jeden Mittag u. >3bend spielt die Kapelle unter Celtung
HUBERT ANTON
Die KlicQe 1st unter der Celtung des Cöefs Borsfiousky 
Gemülllcße Zimmer für Reisende
Euery day STUedlsO luncß from 11-2 — for 75 с. 
Every afternoon and evening plays a band under tße 
conduct of
Hr. HUBERT ANTON
TQe me nue Is under tße supervision of töe cQef 
Mr. BorsQovsky
Cosy rooms for travellers
Gegr. 1894









Dasfüßrende и uorneOmsle Restaurant и. ТапзкаЬагеИ 
am Р1а1зе
^llabendlicß







Treffpunkt der mondänen Gesellscßaff
Tallinn, Uabaduseplats 3-a Telef. 452-14
PERNAUER REEDEREI A-G.
Passagier- und Frachtdampfer 
„KALEVIPOEG“
Tallinn/Re val — Stockholm
Abfahrt Tallinn/Reval jeden 
Sonnabend um 16 Uhr. Abfahrt 




II  ...........................  20.-
Zwischendeck . . . „ 15.—
Deck...........................  10.—
Agenten in Tallinn/Reval —Thomas Clayhills & Son. 
Brokusmägi 14. Tel. 435-26. Telegr. Clayhills-Tallinn.
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Reval. Teilansicht mit Lehmpforte.
Estland, seine Hauptstadt und
cpipip Kaum streicht der Frühling
ÖClllC UClU-Gl. seinem za^en Wehen 
über die Fluren, so re^t sich schon im wintermüden 
Städter die Sehnsucht nach dem Wandern: — hinaus 
aus dem Hasten und Jaĝen, fort aus dem Qualm 
und Rauch dorthin, wo Natur ihren Kindern Bäche 
rieseln und Blumen spriessen lässt, wo die Sonne 
nicht auf Mauern stösst, sondern ĝleissend auf Weh 
len uud Tautropfen ruht, wo die Brust sich weiten 
und das Herz sich freuen kann...
Leuchtende Angebote verheissen Genesung, Er» 
holun^, Genüsse... Grelle, in Wunderfarben pran» 
^ende Bilder gaukeln Palmenhaine, Rosengärten, ewi^ 
blauen Himmel vor. Reich ist der Zauberĝarlen auf 
Erden und riesengross, in welchen Teil soll man 
sich beheben?
Wenn nun dieses schlichte Büchlein in die Hände 
eines Reisehun^riĝen ^erät, wird er es übersehen, 
weil es ihm von einem Lande erzählen will, welches 
nicht in exotisch»^länzendem, sondern in nordisch» 
einfachem Gewände vor ihn tritt und ihn zu Ruhe 
und Rast einlädt?
Meilenweite Wälder, deren Moosteppiche mit 
Blumen bestickt sind, auf welchen er nach Herzens» 
lust streifen kann, ohne auf Schritt und Tritt Verbote 
zu lesen, laden ihn zu Wanderungen ein. Wiesen 
und Felder, bestellt vom eisernen Fleiss des Land» 
manns, dem die Natur hier keine Geschenke, son» 
dem nur Lohn für Arbeit spendet, wollen des Wan» 
derers Blicke durch Abwechslung erfreuen.
Das Meer mit seinen tiefein^e^rabenen Buchten, fei» 
si^en und sandigen Ufern will ihm Erfrischung bieten 
und mit seiner farbenschillernden Himmelskuppel die 
Liebe zur Natur von neuem in die Seele pflanzen, wenn 
sie im Staube der Grossstadt verkümmert ist.
2* 11
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Der Kunstfreund und der Historiker können durch 
die Städte wandern, wo sie Denkmäler aus grauer 
Vergangenheit und Spuren des grossen Kampfes um 
das vom Osten und Westen umworbene Land finden 
können.
Hier ist eine Scheibe des „Fensters nach Europa“, 
wie Peter der Grosse den Ostseestrich benannt hat, 
wohl eine, wie sie keines Künstlers Hand schaffen 
könnte, welche aber die Natur, selbst mit ihren 
schlichtesten Mitteln, in ein sehenswertes KunsF 
werk verwandelt hat
Der Freistaat Estland (estnisch Eesti) lieĝt an 
der Ostküste der Ostsee, zwischen dem Finnischen 
und dem Pi^aschen Meerbusen. Im Norden wird 
er vom Finnischen Meerbusen, im Osten von Ssow» 
jehßussland und dem Peipussee (zum Teil Russland 
ĝehdriĝ), im Süden vom Freistaat Lettland, im Wes» 
ten vom Ri^aschen Meerbusen und der Ostsee be» 
grenzt.
Dem Flächeninhalt nach ist Estland grösser als 
Holland, Dänemark, Belgien und die Schweiz 
(47549 km2). Im Finnischen Meerbusen umlagern das 
Festland über 800 Inseln, von welchen die grössten 
Osel (estnisch Saaremaa), Da^o (Hiiumaa), Mohn 
(Muhu), Worms (Worms!) sind; über 1500 grössere 
und kleinere Seen sind übers Land verteilt und bil» 
den malerische und idyllische Stellen in Wäldern 
und zwischen Feldern und Wiesen. Der Obere See 
bei Reval (estnisch Tallinn) ist sagenumwoben.
Estland ist ein wellenförmiges Flachland, welches 
nach Süd»Osten anstei^t. Die bedeutendste Anhöhe 
ist der Grosse Munamägi (325 m.). Zahlreiche ^rös» 
sere und kleinere Flüsse und Bäche durchziehen 
das Land und bilden stellenweise hohe malerische 
Lifer. Der grösste Fluss, die Narve, ist durch sei» 
nen Wasserfall (zum Teil technisch aus^enuBt) be»
12
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merkenswert. — Grosse Flachen sind noch zur Zeit 
mit dichten Wäldern bewachsen und bieten dadurch 
den verschiedensten Tieren Schutz. Die Flora ist 
besonders reichhaltig und weist stellenweise für 
Europa seltene Arten auf (Auf ösel die verschieden» 
Sten Orchideen, Efeu u. a.). Mit Birken und Kiefern 
bestandene Heiden, welche im Spätsommer im Hei» 
dekraut» und Preisselbeerenschmuck prangen, wech» 
sein mit Wäldern und Wiesen ab.
Dem Sommerfrischler ist die Möglichkeit ^eĝe» 
ben, entweder im trockenen, harzreichen Kiefernwald 
des Binnenlandes oder am Strande in frischer See­
luft Aufenthalt zu nehmen. Stellenweise erstrecken 
sich die Wälder bis ans Meer, was der Landschaft 
einen besonderen Beiz verleiht.
Das Ufer erreicht an einigen Stellen eine Höhe 
von 30 m. (genannt Glint) und bietet einen wunder» 
vollen Blick aufs Meer und die Inseln. Die ^en 
Süden geöffneten und die durch vorgelagerte Inseln 
geschützten Buchten erreichen im Sommer eine so 
hohe Luft» und Wassertemperatur, wie sie in dieser 
Zone kaum zu erwarten wäre.
Die mittlere Temperatur der Luft im Sommer be» 
trä^t 4-17°C. Die Temperatur des Wassers schwankt 
zwischen 13<’— 27^ in Abhängigkeit von der Laĝe der 
Meeresbucht und der Windrichtung.
Die Bevölkerung Estlands (etwa 1.080.000) be» 
steht aus 87,6”/o Esten, 8,2% Bussen, 1,7% Deutschen 
(Deutschbalten), 0,7% Schweden und 0,40/o Juden. 
Die Esten sind ein fleissiges Volk, zumal sie ihr 
tägliches Brot dem kargen Boden abkämpfen müssen. 
Der Beisende, wer er auch sei, findet überall freund» 
liches Entgegenkommen und liebenswürdige Auf» 
nähme. Wer einmal das Land besucht hat, wundert 
sich über die Gastfreundschaft und die persönliche 
Einstellung zum Gast, welch letztere dadurch entsteht, 
dass Estland den Fremdenbesuch nie als Einnahme»
13
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quelle, sondern als Bestreben, Land und Leute ken» 
nen zu lernen, Beziehungen anzuknüpfen und ein 
richtiges Bild vom jungen, weni^ bekannten Staate 
zu erhallen, auf^efasst hat. Der Besucher wird nie 
das Gefühl haben, dass ihm als Fremdem alles 
in besonderer Aufmachung vorĝefŭhrt werde, denn 
er hat die Möglichkeit, in allen Winkeln des Landes 
seine Zelte aufzuschlaöen, sei es in einem schlich» 
ten und billigen Familienpensionat, in einer Privat» 
Wohnung oder im Hotel.
In den Städten und in allen Hotels und Pensionen 
kann er sich der deutschen Sprache bedienen, was 
ihm den Verkehr mit der Bevölkerung sehr erleich» 
tert.
In politischer und historischer Beziehung ist Est» 
land ein höchst interessantes Land. Die ältesten 
prähistorischen Funde beweisen, dass schon vor 
etwa 7000 Jahren an der Küste Fischer gelebt haben. 
Die Esten haben schon in der Zeit zwischen dem 
X und Xll Jahrhundert mit anderen Völkern in re» 
^em Verkehr gestanden und zwar mit westlichen 
und östlichen, was aus den verschiedensten Münz» 
funden zu ersehen ist. Oft hat das Volk feindliche 
Angriffe der Skandinavier und Slaven zu überstehen 
gehabt und hat auch selbst die Nachbarn zur See 
und zu Lande überfallen, denn es war kriegerisch 
und beugte sich nicht unter den Willen der jeweili» 
$en Eroberer.
Von jeher hat das Land seine kulturellen Neue» 
runden aus dem Westen bezogen und sich dem 
östlichen Einfluss widersetzt, ^anz besonders seit 
Beginn des XIII Jahrhunderts nach dem Einfall der 
Kreuzritter. Trotz lanĝandauernden blutigen Kämp» 
fen fiel das Land in die Hände der Dänen und der 
Kreuzritter. Als der Dänenköni^ Waldemar seinen 
Anteil dem Deutschen Orden verkaufte, ^in^ das
14
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Land in den Besitz der Deutschen über. 1583 ^in^ 
Nordestland und 1625 Südestland in die Hande 
Schwedens über. Der Zar Peter der Grosse, der 
für sein mächtiges Land einen Durchĝanĝ zum Bah 
tischen Meer verschaffen wollte, entriss nach schwer 
ren Kämpfen den Schweden die baltischen Lande, 
welche 1721 dem Russischen Reich einverleibt wur» 
den und als 3 Gouvernements — Estland, Livland 
Kurland — bis 1917 im Bestände des Reiches ver» 
blieben.
Als der Weltkrieg und die Revolution den rus’ 
sischen Staat geschwächt hatten, konnten auch die 
baltischen Länder an die Verwirklichung ihres Selb= 
ständi^keils^edankens ^ehen. Die russische tem­
poräre Reĝierunĝ bestätigte am 30. Marz f917 das 
Recht der Einberufung eines estnischen Landtages. 
Der in Russland ausĝebrochene Kommunismus ĝriff 
nun auch auf Estland über. Obwohl die kommunis» 
tischen Scharen vor den anrückenden deutschen 
Truppen geflohen waren, konnte sich das Land noch 
keiner dauernden Ruhe erfreuen, zumal die Angriffe 
vom Osten wieder begannen, die „Polen“ einen 
grossen Teil Estlands einnahmen und ĝeĝen die 
Hauptstadt vorrückten. Das ĝanze Volk beteiligte 
sich am Befreiungskampf, und mit schweren Opfern 
^elan^ es, den Feind zum Rückzug zu zwingen. Am 
2. Januar 1920 endete der Krieĝ mit dem Roten Russ^ 
land und Estland konnte als selbständiger und 
freier Staat seinen Aufbau beginnen. Das jetzige 
Estland besteht aus dem ehemaliöen Gouvernement 
Estland und dem nördlichen Teil des Gouverne^ 
ments Livland.
Estland ist eine demokratische Republik, an de» 
ren Spitze der Staatsälteste steht. Nach einem noch 
vom Volke zu bestätigenden Projekt soll das Staats» 
ältesteninstitut durch ein Präsidentschaftsinstilut ab» 
gelöst werden, wobei der Präsident grössere Voll»
15
Beval. Schloss in Kalharinenlal.
machten erhalten, aber zugleich eine grössere Ver­
antwortung für den Staat übernehmen soll. Als 
Vertreter des Volkes übt das Parlament (Pii^iko^u) 
die gesetzgebende Gewalt aus. Alle in Estland le­
benden Minderheitsvölker haben unbeschrankte Bür­
gerrechte und somit die Möglichkeit, ihre Vertreter 
ins Parlament zu entsenden. Ausserdem ist ihnen 
Kulturautonomie gewahrt worden, wonach sie in 
ihren Schulen in der Muttersprache lehren dürfen. 
Estland ist hiermit der erste Staat, der den Minori­
täten weitgehende Rechte ein^eräumt hat.
Estland ist auf dem Land- und auf dem Seewege 
zu erreichen und zwar mit der Eisenbahn über Piĝa 
(Lettland) oder mit dem Schiff Stettin—Reval (estnisch 
Tallinn), Stockholm—Reval, Helsingfors—Reval, Ri^a 
—Arensburĝ (estnisch Kuresaare, auf Osel). Da die 
Eisenbahnfahrten in Estland höchst billig sind (etwa 
2 Cts. das Kilometer 111 KL und 3 Cis. 11 KL - 1 Rmk. 
= 89 Cts.), ist es ratsam, die Fahrkarten über Riĝa 
bis Reval (Tallinn) zu nehmen und von dort aus die 
Fahrt in eine beliebige Gebend Estlands zu unter­
nehmen, da die Verbindungen der kleinen Städte mit 
der Hauptstadt am bequemsten und am schnellsten 
sind. Im Sommer unterhalten Flu^zeuĝe die Verbin­
dung zwischen Reval und Berlin, Warschau (über 
Ri^a), Stockholm, Helsingfors.
Passvorsdiriften. Für Reichsan^ehöri^e 
Deutschlands, Österreichs, der Schweiz, der Tsche­
choslowakei, Finnlands, Lettlands, Hollands, Italiens 
und Japans ist weder ein Einfahrts- noch ein Aus­
fahrtsvisum erforderlich, — nur ein Reise- (Auslands-) 
pass. Alle näheren Auskünfte erteilen die Konsu­
late, Gesandtschaften, die Reisebüros im Auslande 
und in Estland und das „Zentralbüro für den Tou­
rismus in Estland“, Tallinn, Rüütli tän. 2.
16
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Währung. Die Münzeinheil ist die Eesti Kro= 
ne==tOO Cent, ihr Verhältnis zur fremden Wahrung 
ist folgendes (Schwankungen unterworfen):
1 Reichsmark = Eesti Kr. 0.90
1 Schwed. Krone = „ „ 0.70
1 Finni. Mark = „ „ 0.06
1 Amer. Dollar = „ „ 3.50
1 En^l. Pfund = „ „ 13.—
1 Lettland. Latt = „ „ 0.72
Preise. Da Estland ein A^rarstaat ist, sind die 
Lebensmittel höchst wohlfeil, so dass von jeglichen 
Surrogaten zwecks Verbilligung der Kost Abstand 
genommen werden kann. Die Preise in Hotels, Pem 
sionen und Privathäusern sind sehr niedrig und 
ermöglichen einem jeden ĝute Erholung und kräftige 
Nahrung. Die estländische Küche ist von jeher we= 
^en ihrer Schmackhaftigkeit und Nährkraft bekannt 
gewesen.
Die Preise in den Städten sind fast überall auf 
gleicher Höhe, auch in den Bädern, selbst während 
der Hochsaison, erfahren sie nur ^erin^e Steiĝerunĝ.
Im allgemeinen liessen sich etwa folgende Preise 
anĝeben. In ^uten Hotels — Zimmer mit 1 Bett 
Ekr. 2. 4.—, mit zwei Betten 3.50—6.—. Daselbst 
Frühstück Ekr. 0.75, Mittag Ekr. 0.75—1.50. Volle Ver= 
pfleĝunĝ in einer Pension Kr. 3.------bis Kr. 4.-------
tätlich pro Person.
Bei bescheideneren Ansprüchen kann man sich 
noch billiger einrichten, denn überall wird einem die 






Die Haupisiadi Estlands ße» 
/'T/=^]linn\ Ob man von der See» 
V 1 LIllU 1117. Landseite sich ße» 
val nähert, erblickt man schon von weitem die wun» 
derbare Silhouette der Stadt. Der letzte russische 
Zar nannte ßeval eine Perle in seiner Krone. Wer 
die Stadt vom Schiffe aus am Horizont auftauchen 
und mahlidi aus dem Meer aufstei^en sieht, wird 
diese Bezeichnung verstehen, denn wie ein mittel» 
alterliches Kleinod lie^t sie da, eingefasst vom hohen 
zurüdc^etretenen Meeresufer und einem Smaragd» 
kranz schöner alter Laubbaume. Obgleich fast alle 
Städte Estlands ein mittelalterliches Gepräge tragen, 
sind doch die Denkmäler aus grauer Zeit nirgends 
so erhalten geblieben wie in ßeval.
Gegründet 1219 vom Danenkoniĝ Waldemar 11, 
hat ßeval durch 7 Jahrhunderte allen Stürmen von 
West und Ost sfandhalten müssen. Als Festung, 
als Hansestadt, als russischer Handelshafen und 
jetzt als Hauptstadt der jungen ßepublik stehl ße» 
val in der Gesdiichte verzeichnet und jeder Zeitab» 
schnitt hat ihm seinen Stempel aufĝedrŭckt. Während 
die zaristische ße^ierun^ bemüht war, das west» 
europäische Aussehen der Stadt durch stilwidrige 
Bauten zu verwischen, hat das estnische Volk es sich 
zur rühmlichen Aufgabe gemacht, die Altertümer zu 
schützen, die Neubauten dem Stadttyp anzupassen 
und das Aussehen der Stadt durch Anpflanzungen 
zu verschönern.
Aus der dänischen Zeit stammen zahlreiche alte 
Bauten, ein Teil der Stadtmauer, einige Türme und 
3 Kirchen. Von der Ordenszeit zeugen Türme, das 
ßathaus und viele Wohnhäuser, aus der Schweden» 
zeit stammen die Bastionen um die Innenstadt. Eine 
Wanderung durch die alten Strassen in stillen Abend» 
und Morgenstunden bietet dem Kunstverständigen
18
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eine reiche Fülle unvergesslicher Eindrüdce und lasst 
ihn die Gegenwart vergessen. Und erst eine Wan=^ 
derunĝ durch die „weisse“ nordische Nacht oder im 
Mondschein, wenn der „Dom“ mit seinen ehrwür» 
di^en Bauten wie ein Riese über die schlichten 
Wohnhäuser der Stadtbŭrĝer hinausraĝt und der 
„Olai“ als höchster unter den Himmelsweisern in den 
Aether strebt!
Hier sollen nur einige Sehenswürdigkeiten ĝe» 
nannt werden, welche der Reisende in einem Ta^e 
kennenlernen kann.
Die alte Festung, der Dom, lässt sich von meh» 
reren Seiten ersteigen. Anzuraten wäre der Aufstieg 
über den „Landen Dörnberg“ (Pikk ialĝ) und der 
Abstieg über den „Kurzen Dörnberg“ (Lühike jalĝ). 
Auf dem Dom besichtige man das alte Schloss 
(Xlll Jahrh.) mit dem hohen Eckturm (Langer Hermann), 
das Parlaments^ebäude (1920—23 erbaut im Schloss» 
hof auf dem Fundament des Wohnbaues des alten 
Ordensschlosses), die lutherische Domkirche (erst» 
mals erwähnt 1233), das Provinzialmuseum, in dessen 
Räumen sich die Deutsche Kulturverwaltun^ befin» 
del, und die wunderbaren alten Privatbauten.
Am kurzen Domber^e lie^t das „Schwedenlor“ 
(erwähnt schon 1310), durch dieses ^elanĝt man 
nach dem Abstieg auf der Treppe des K. Dörnbergs 
zur St. Nikolaikirche (erwähnt 1316), man besichtige 
auch den Kirchenhof. Durch die Nikolai» (Niguliste) 
und die Goldschmiedeslrasse (Kullasepa) ^elanĝt 
man auf den „alten Markt“ mit dem interessanten 
Rathause (vermuti. XIV Jahrh ). Man beachte die 
minaretarti^e Form des Turmes! Ein Besuch des 
Rathauses ist sehr zu empfehlen. Dem Rathause 
gegenüber befindet sich der schlichte Bau des „Waag» 
hauses“ mit Medaillons aus dem XVI Jahrh. Am 
Waaghause vorbei kommt man in die Langstrasse 
(Pikk), wo man die „Kirche zum heiligen Geist“ (etwa
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1316), ihr ĝeĝenŭber die „Börsenhalle“ (1410) und 
weiter hinunter das „Schwarzenhaupierhaus“ (seit 1591 
die Front in unveränderter Form) besehe. Am Ende 
der Landstrasse erhebt sich die „St. Olaikirche“ (erst= 
mats erwähnt 1267) mit ihrem 137 m. hohen Turm, 
welcher mehrmals Blitzschlöden zum Opfer defallen 
ist. Die Strasse schliesst mit dem Tor der „Grossen 
Strandpforte“ ab, neben dem Tor der 1917 abde» 
brannte Turm „Dicke Mardarete“. Man besleide die 
neben der Strandpforte beledenen „Strandpfortenan» 
laden“, von wo man den Hafen, die Beede und in 
östlicher Bichtund das alte Klosterland Briditten mit 
seiner Buine überblicken kann. Lohnend ist ein Gand 
von der Strandpforte in südwestlicher Bichtund bis 
zum Dom, um die alte Stadtmauer mit ihren Türmen.
Den zweiten Gand unternehme man durch die 
Lehmstrasse (Viru) und die „Lehmpforte“ zum „Bus- 
sischen Markt“ und von dort in südlicher Bichtund 
zum Markt. Am Markt erhebt sich das drosse Ge­
bäude des estnischen Vereines „Estonia“ (erb. 1910 
—13) mit seinen schönen deschmadcvollen Bäumen, 
in welchen Thealeraufführunden, Konzerte und aller­
lei Feste stattfinden. Am südlichen Ende des Mark­
tes steht das Deutsche Theater (erb. 1908—1910). 
Wenn man die Johannisstrasse (Jaani) in südlicher 
Bichtund verfoldt, kommt man zur St. Johanniskirche 
(1862-1867). Der freie Platz bei der Kirche, der „Frei­
heitsplatz“, dient zu Paraden zu hohen Festladen. Am 
Ende der „Karlspromenade“, einer dreiteiliden schö­
nen Lindenallee, erhebt sich die zweilürmide „Karls- 
kirche“ (1870). Vom Anfand der Promenade steidl einer 
der schönsten Wede zum Dom hinan und zwar an der 
„Indermanlandbastion“ oder den „Schmiedepforten­
anladen“ vorüber. Ein Blidc auf die Stadt von den mit 
alten Linden bestandenen Anladen ist unbedindt loh­
nend. Der am Wede stehende Turm ist der „Kiek-in 
-de-Kök“ (1533) (vermutlich „Guck in die Küche“).
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Der Wanderer wird schon bemerkt haben, dass 
die Innenstadt von einem Alleenrin^ umgeben ist, 
der beim Hauptbahnhof in eine geschmackvolle Am 
Pflanzung übergeht (Patkul^raben). Die Stadtver» 
waltun^ sor^t dafür, dass der arbeitsmüde Bür= 
ĝer so^ar in der Stadt einen Buheplatz im Schatten 
der Bäume finden könne.
Die meisten Städte haben nahĝele^ene Ausfluss» 
orte, die im Sommer re^e besucht werden, zumal 
sie leicht zu erreichen sind. Beval ist stolz auf seh 
nen herrlichen Park „Katharinental“ (Kadriorg), der 
mit der Elektrischen Nr. 1 in 8—10 Minuten zu er» 
reichen ist. Peter der Grosse hat diesen Park für 
seine Gattin Katharina I anpflanzen lassen. Hier 
befindet sich auch das alte Kaiserliche Schloss 
(1718—19), erbaut vom Italiener Michetti (z. Z. Som» 
merresidenz des Staatsältesten) und dahinter das 
„Peterhäuschen“, welches der Kaiser selbst bewohnt 
hat, und seine „Badestube“. Am Ende der „See» 
allee“ erhebt sich das „Bussalka“»Denkmal (zum 
Andenken an das 1893 gesunkene russische Kriegs» 
schiff „Bussalka“, deutsch — Nixe). Man besehe 
beim Sonnenuntergang von hier aus die Stadt, dann 
wird man es verstehen, warum der Bevalenser seine 
Heimatstadt heiss liebt und stolz auf sie ist.
Aus Katharinental oder direkt aus der Stadt 
(Standplatz: Bussischer Markt) kann man in etwa 
15—20 Minuten mit dem Autobus oder in etwa 30 
Minuten aus dem Hafen mit dem Dampfer „Bri» 
Ritten“ (Pirita) erreichen.
Zur Zeit der Ordensherrschaft wurde hier das 
Kloster der heiligen Brigitta erbaut (Beginn des 
Baues 1407). Nach anderthalb Jahrhunderten schon 
fiel das Kloster den russischen Scharen zum Opfer, 
es wurde vollständig zerstört. Die Buine, welche
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in beinahe vier Jahrhunderten Slurm und Be^en hat 
standhalten müssen, ist in den letzten Jahren in 
Altertumsschutz genommen worden. Brigitten mit 
seinem malerischen Bach und dem hübschen Kloster» 
walde ist wohl der schönste Teil der Landschaft, 
welche Beval umgibt. Hier kann man sich am 
Meeresstrande tummeln oder am stillen Bach auf 
sandigem kieferbewachsenem Ufer sich der be» 
schaulichen Buhe hinĝeben.
Tausende von Bevalensern ziehen nachmittags, 
aber besonders sonntags nach Brigitten aus, so 
dass der Trubel am Strande an ein westeuropäisches 
Seebad erinnert. Der Gast soll aber seine Anforde» 
runden nicht zu hoch schrauben, denn Prunkhotels 
und blendende Kasinos findet er hier nicht, er muss 
sich dessen eingedenk sein, dass er es mit einem jun» 
ĝen Staat zu tun hat, der mit ^erinĝen Mitteln seinen 
Gästen und Volksgenossen Freuden bereiten will; 
er vergesse aber auch nicht, dass diese Freuden 
dafür wohlfeil und jedem zu^än^lich sind.
Für den Sommer 1933 sei noch darauf hin^e# 
wiesen, dass im Juni, vom 23.—25. in Beval das 
grosse nationale estnische Sän^erfest stattfindet. 
Aus allen Teilen des Landes versammeln sich die 
Sin^chöre zu Wett^esän^en und Gesamtaufführun^en 
— im ganzen über 15.000 Personen. In russischer Zeit 
fanden die Sän^erfeste zwecJcs Erstarkung und Er» 
haltun^ des nationalen Gefühls statt, sie trugen 
somit nicht nur einen künstlerischen, sondern auch 
einen politischen Charakter, während sie im eigenen 
Staate mehr kulturellen Zwecken dienen, das Volks» 
lied pflegen und die nationalen Kunstschöpfun^en 
im Volke verbreiten.
Verschiedene Chöre erscheinen in Volkstrachten, 




Die Bdder. Eiholun6s™661i*keilena r ĝ moĝlidi  finden 
* sich in Estland überall: in den 
kleinen Städten, auf Bestĝŭtern, in Pensionen am 
Strande und im Binnenlande. So liefen am Strande, 
immer einige Kilometer voneinander entfernt, die 
versdiiedensten kleinen Sommeraufenthaltsorle: Ti» 
scher, Strandhof, Lodensee u. a. (alle westlich von 
Reval), Loksa, Wösu, Sillamaĝĝi, Mereküll u. a. (6st= 
lieh von Reval), wo man ĝeĝen eine ĝerin^e Zah» 
lunĝ Aufnahme in Familien oder Pensionen finden 
kann. Das Leben in diesen Orten ist still und be= 
schaulich und kann nur denen empfohlen werden, 
welche in ländlicher Stille ohne Abwechslung und 
Kasino» oder Gasthausbetrieb sich erholen wollen. 
Dasselbe ^ilt auch vom Aufenthalt im Binnenlande.
Denen, welche sich einer Kur unterziehen müssen 
oder auch nur erholungsbedürftig sind, aber auf 
städtische Bequemlichkeiten und allerlei Zerstreuun» 
ĝen nicht verzichten wollen, waren die vier estlan» 
dischen Bäder: Pernau (Pärnu), Hapsal (Haapsalu), 
Arensburĝ (Kuresaare) und Hunĝerburĝ (Narvadöe» 
suu) zu empfehlen.
Über die jeweiligen Preise in diesen Bädern er» 
teilen unentgeltliche Auskunft die Stadtverwaltungen 
oder Badeinspektoren, doch muss hier betont wer» 
den, dass im Vergleich mit den westeuropäischen 
Bädern die Preise in den estländischen sehr niedrig 
sind.
Pernau — Pärnu. Pernau, als Heil» Stätte schon bald
100 Jahre bekannt, lieĝt an der nordöstlichen Küste 
der Ostsee, an der Pernauschen Bucht des Riĝaschen 
Meerbusens, an der Mündung der Pemau. Obwohl 
Pernau zu den ältesten Städten Estlands (einstmals 
Livland) gehört, zeugen nur wenige Denkmäler von 
seiner Vergangenheit, da hier die Kriege schon im
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Mittelalter alle Bauten vernichtet haben. — Die Stadt 
ist in der Mitte des XIII. lahrhunderls ^e^ründet wor= 
den. Anfangs ^ab es zwei Städte: Alt» und Neu» 
Pernau. Der Begründer AlPPernau's war Bischol 
Heinrich (1241), der Erbauer Neu»Pernau's der Deut» 
sdie Orden (1265). Die beiden Städte befanden sich 
in stetiger Fehde, deren Opfer sie auch schliesslich 
wurden. Im XVI. lahrh. verbot der Polnische Koni^ 
Sigismund III Alt»Pernau zu restaurieren. So ver» 
schwand die Stadl vom Erdboden. Neu»Pernau 
konnte sich mählich erholen und später als Glied 
der „Hansa“ zu voller Blüte ^elan^en. Zwischen 
1561 und 1617 hat Pernau achtmal seine Herren 
wechseln müssen, bis es unter Schwedische Herr» 
schäft kam. Während des Nordischen Krieges ver» 
nichtete die Pest die Einwohner bis auf 49 Mann. 
In russischer Zeit wurde Pernau Exporthafen, wo» 
durch die Stadt an Wohlstand und Ansehen gewann.
Etwa 1840 tritt Pernau In die Peihe der balti» 
sehen Kurorte. Seine schöne Laĝe, das milde Klima, 
die staub- und keimfreie Luft und insbesondere 
seine Schlammbäder ziehen Kranke und Erholunĝs» 
bedürftige an. Es entstehen hübsche Sommerhäu» 
ser, die Stadtverwaltung sor^t für Anpflanzungen, 
— es entstehen Alleen und der wunderbare Park 
am Meer. Aber der Krieĝ und dann die Revolution 
unterbinden die Tätigkeit aller Kurorte und erst nach 
der Errichtung der Selbständigkeit kann Estland wie» 
der seine Aufmerksamkeit ihnen widmen.
Darin ist aber Pernau am glücklichsten gewesen, 
dass die Liebe der Alteingesessenen trofe Krieĝ und 
schweren Zeiten den grünen Schmuck ihrer Stadt 
weiter^epfle^t hat, und so konnte man, als der 
Friede ein^ezoĝen war, die Gäste wieder empfan» 
ĝen. In kurzer Zeit hat die Stadtverwaltung Pernau 
in einen sehenswerten Kurort verwandelt: eine mo» 
derne Badeanstalt erbaut, ein schönes Gebäude
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fürs Kasino erworben u. s. w. Staubfreie Alleen 
(im ganzen etwa 20 km.) durchziehen die Stadt und 
den Kurpark, der die verschiedensten Baumar«^ 
len aufweist: Kiefern, Fichten, Birken. Linden, Ldr» 
dien, Zirbelkiefern u. a. Die Anpflanzungen sind 
mit grosser Muhe und bedeutendem Kostenaufwand 
geschaffen worden, dafür kann aber der Pernauer 
mit Stolz auf die geleistete Arbeit und auf die 
Früchte derselben blicken. Der ausgedehnte, son» 
ni^e Badestrand bietet Plab für Tausende von Tum» 
mel» und Badelusti^en. Ausserdem ist die Bade» 
strandzone bepflanzt und dient den Badenden, wel» 
ehe die pralle Sonne nicht vertragen können, zum 
bequemen kühlschalti^en Lie^eplaB. Es ^ibt wohl 
kaum ein zweites Seebad, wo die Anpflanzungen so 
weit in die Dünen hineinreichen wie in Pernau, was 
dem Strande einen ^anz eigenartigen Petz verleiht. 
Da die Bucht einen tiefen Seeeinschnitt darstellt und 
^en Süden geöffnet ist, während von Ost und West 
Wälder sie umschliessen und der Kurpark sie vor 
nördlichen Winden schüfet, steift hier die Wasser» 
und Lufttemperatur bis zum Maximum, so dass so» 
^ar die allerkleinsten Badegäste sich stundenlang 
im Wasser und im Sande herumtummeln.
Lungenkranken wäre der Besuch der Strandbä­
der abzuraten.
Der Peiz Pernaus und der anderen Städte mit 
Kurmö^lichkeiten besteht darin, dass man es ĝanz 
vergisst, dass man in einer Stadt weilt, zumal sie 
alle mit ihrem reichen Grün wie Gartenstädte wirken.
Wie schon ^esaĝt, ist Pernau arm an Denkmä» 
lern aus der Vergangenheit. Der Pest des Stadt­
walles mit einem Teil des Grabens (jefet „Winterha» 
fen“ genannt) bildet einen malerischen Teil der Stadt 
und ist ein Lieblin^swandelplafe der Kurgäste. Be» 
achtenswert sind die lutherischen Kirchen St. Nikolai 
und St. Elisabeth und die orthodoxe Kirche an der
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Wasserstrasse (Barockbau). Der Besuch des Mu» 
seums ist unbedingt zu empfehlen, da die verschie» 
densten Fossilien seltene Exemplare aufweisen. — 
Von den alten Wohnhäusern sind nur wenige ŭbri^» 
geblieben, auch diese stammen meist aus dem 
XVIII. Jahrhundert.
Ein modernes Denkmal mitten auf einem schön» 
^epfle^len PlaB stellt die Nationaldichterin Lydia 
Koidula dar.
Heilanzeiĝen.
Mil Erfolg werden geheilt:
1. Die verschiedensten rheumatisdien und arthri» 
sehen Leiden;
2. die verschied. Neuralgien, insbesondere Ischias;
3. Frauenleiden;
4. Herz» und Gefässkrankheiten: Herzneurosen, Hy» 
pertonie, Arteriosklerose, VenenenBündun^en, 
Krampfadern u. s. w.;
5. Nervenkrankheiten: Nervenschwäche, Neuralgien, 
[Migräne, Neurosen, NervenenBündun^en, Läh» 
munden;
6. Stoffwechselkrankheiten und Störungen der in» 
neren Sekretion, Gicht, Podagra;
T. Bewegungsstörungen;
8. Gelenk» und Knochentuberkulose.
К u r m i 11 e 1.
Folgende Bäder werden angewandt:
A. Radioaktiver Heilschlamm, in Form von Voll» und 
Teilbädern und Pacicun^en;
B. Moorbäder in derselben Anwendun^sweise wie 
Schlamm;
C. Kalte und warme Seebäder.
Ausserdem werden verabfolgt: Kohlensäurebä» 
der. Säuerst offbäder, Schaumbäder, Perlbäder, könst» 
liehe Salzbäder, Fichtennadelbäder, Massage.
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Die Heilbadeanstalt steht unter Leitung von Pro» 
fessoren der Universität Dorpat. Als Badeärzte sind 
sämtliche in Pernau praktizierende Ärzte täti^.
Die К u r z e i t
erstred<t sich vom 1. Juni bis zum 1. September. 
Die Dauer einer Schlamm» oder Moorkur beträgt 
4—6 Wochen. Zur Vor» und Nachsaison Preiser» 
mässi^un^.
Unterhaltung und Geselligkeit.
Das Kurorchester spielt vormittags am Strande 
und nachmittags im Park beim Strandsalon. Strand» 
feste, Gesellschaftsfahrten, Kinder» nnd Gartenfeste, 
Tanztees, Abendveranstaltungen im Strandsalon und 
im Kasino bieten eine Fülle von Abwechslung.
Für Sportliebhaber ist aufs beste ĝesorĝt: Sport» 
und Tennispläbe, Ruder» und Segelboote u. a. sie» 
hen ihnen zur Verfŭĝun^.
Ausflüße in die Umĝebunĝ.
Die Umĝebunĝ Pernaus, besonders die am Meer 
liegenden Landschaften, bietet die verschiedensten 
Möglichkeiten für Wanderungen, Auto» und Boot» 
f ährten.
Reiseverbindunĝen.
Reval—Pernau (Eisenbahnfahrt im Sommer 4 St., 
Autofahrt 3—3V2 St.). Fahrpreis II. Kl. 4.50 Kr., Auto» 
bus 3.50 Kr.
Ri^a—Walk—Pernau (Eisenbahnfahrt etwa 13 St.)
Kursteuer wird erhoben:
a. von Einzelpersonen Kr. 4.— für die ^anze Kurzeit 
b. „ Familien Kr. 8.— „ „ „ .
Für eine Frist unter einem Monat tritt 5O“/o Er­
mässigung ein.
Von der Steuer sind befreit: Kinder unter 10 




Sten Ende des estlandischen Festlandes am Finni* 
sehen Meerbusen (der Insel Worms ^eĝenŭber). Die 
einstmaligen Herren des Landes werden es gewusst 
haben, dass diese Stelle als Ausfallpunkt ĝeĝen 
den Westen und die vorla^ernden Inseln strateĝi* 
sehen Wert hatte. Ausserdem konnte von hier aus 
die Durchfahrt durch den grossen Sund übersehen 
werden. Wann hier eine Feste gebaut worden ist, 
lasst sich leider nicht bestimmen; obwohl die histo* 
rischen Angaben und das Archivmaterial über Est* 
land sehr reich sind, fehlen gerade über Hapsal die 
notwendigsten Berichte. Verschiedene Chroniker ^e* 
ben sich wohl die grösste Mühe, das Gründun^sjahr 
Hapsals zu ermitteln, doch sind ihre Angaben fast 
durchweg auf Vermutungen gestützt. Man könnte 
dafür nur annähernd das XIII. Jahrh. annehmen. Als 
1263 AlLPernau zerstört worden war, musste der 
Bischof Hermann Buxhoeweden eine neue Residenz 
suchen. Er fand sie in Hapsal. Der Grund für die 
Wahl gerade dieses Ortes suche man wohl darin, 
dass das Lealer Bischofsschloss (ca 50 Km. von Hapsal 
entfernt) im Binnenlande la^, was die Verbindung 
mit den Inseln erschwerte, während Hapsal sich im 
Mittelpunkte des Bistums befand.
Auf Grund architektonischer Untersuchungen muss 
man vermuten, dass die Hapsaler Domkirche in der 
Zeit zwischen 1265—1279 erbaut worden ist. Eine 
Verordnung des Bischofs trä^t die Jahreszahl 1279. 
Schon 1294 erhielt Hapsal vom Bischof Jakob die 
Stadtrechte, wie Ri^a sie besass.
Während der Kämpfe mit dem Orden wurde ein 
grosser Teil der Stadt zerstört. So ist sie auch spä* 
1er mehrmals den Überfällen der Feinde zum Opfer 
gefallen, bis im XVI. Jahrh. das Schloss wieder in 
Stand gesetzt wurde. 1576 wurde es von den Russen
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erstürmt und endlich 1710 im Nordischen Kriege in 
Asche ^ele^t.
Hapsal hat als Stadl nie recht zur Blüte kommen 
können und ist bis auf den heutigen Taĝ ein kleines 
stilles Stadtdien mit etwa 4500 Einwohnern geblieben.
Vor über 100 lahren wurde der Hapsaler heil» 
kräftige Schlamm entdeckt und seitdem ist der Ort 
zum Heilbade geworden, dem Tausende und aber 
Tausende ihre Genesung zu verdanken haben.
Das Klima ist hier besonders weidi. Die Bucht, 
durdi einen Kranz idyllischer grüner Inseln ^e» 
schützt, bildet einen von Sonne durch glühten Kessel. 
Im Sommer ĝibt es sehr weniĝ ße^enta^e und Ne» 
bei kommen fast nie vor. Die Alleen und Garten 
lassen die Stadt im leuchtenden Grün versinken, aus 
Welchem die hübschen und sauberen Häuser hervor» 
lu^en. Somit ist Hapsal nicht nur eine Heilstätte 
für Kranke, sondern ein wunderbarer Erholungsort 
für Genesende und Buhebedürfti^e.
Die grosse Sehenswürdigkeit der Stadt bildet 
die schöne Schlossruine. Es ĝehl die Saĝe, dass 
an bestimmten mondhellen Nächten die „weisse 
Dame“ im gotischen Fenster erscheine und durch 
das alte Schloss wandle. Auch andere, darunter 
schauri^»mittelalterliche Lebenden umweben den al» 
ten Bau . . .
Die Um^ebun^ Hapsals ist von der Natur reich 
aus^estattet worden, so dass der Wanderlustige 
seine helle Freude an Wald, Wiese und Meer haben 
kann. Die Inseln bieten die beste Gelegenheit für 
die abwechslungsreichsten Ausflüße und Streifen. 
Von jeher hat der Buder» und Segelsport in Hapsal 
geblüht, zumal die stille Bucht und die verzweigten 
Wasserwege zwischen den Inseln für diesen Sport 
geradezu vorbestimmt sind. Einen Lieblin^saufent» 
haltsort hat von jeher der „Paralepper“ Wald (am 
Meer) gebildet. Ma^ er auch in Laufe der Jahre
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einen grossen Teil seiner Schönheit ein^ebüssl ha» 
ben, so bleibt er doch, besonders für die Sommer­
gäste, ein schöner Tummelplatz, da die Stadt selbst 
keinen natürlichen sandigen Badestrand besitzt und 
der Sommerfrischler das Laufen auf den Alleen 
ĝern mit dem Wandern im Walde ersetzt.
Die Zahl der Badegäste hat in Hapsal von Jahr 
zu Jahr zu^enommen, was die Stadtverwaltung und 
die Einwohner bewogen hat die Badeanstalten, Pen» 
sionen, Alleen, Verĝnŭĝunĝslokale u. s. w. auszu» 
bauen und zu modernisieren. Die erste Schlamm» 
heilanstalt wurde vom Grafen Magnus de la Gardie, 
der als Wohltäter der Stadt seinen Namen verewigt 
hat, im Jahre 1825 erbaut. Schon 1875 konnten 14000 
Schlammbäder verabfolgt werden.
Heilanzei^en.
Bisher sind mit Erfolg folgende Leiden geheilt 
worden:
I. Erkrankungen der Gelenke, Muskeln und Knochen 
a. subakuter und chronischer Gelenkrheuma» 
tismus
b. Tuberkulose Gelenkerkrankun^en
c. Myalgien und Muskelrheumatismus
d. Versteifungen der Gelenke nach Luxationen, 
Fracturen, hypertrophischer Gallus
e. Periostitis, Reste von Osleomyelititis.






IV. Chronisch entzündliche und exsudative Erkrank» 
unĝen 
a. Frauenkrankheiten
b. Erkrankungen des Bauchfelles
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c. Chronisch entzündliche Erkrankungen der 
Gallenblase u. Gallenwe^e.
V. Essentielle Hypertonie.
Verboten ist die Anwendung der Schlammbäder 
bei allen Formen der Lun^entuberculose, sowie 
der Nephritis und bei allen Tumoren.
К u r m i 11 e 1.
Verabfolgt werden folgende Bäder:
A. Radioaktiver Heilsdilamm—Volk und Teilbäder, 
Packungen.




c. Salzbäder u. a. .
Alle Formen von Heilbädern stehen unter BeauP 
siditi^unĝ bewährter Spezialisten und können nur 
auf ihre Verordnung hin den Patienten verabfolgt 
werden.
К u r z e i t.
Die Hauptkurzeit erstreckt sich auf die Monate 
Juni, Juli und August. Eine Sdilammkur dauert meist 
4-6 Wochen (15-30 Bäder).
Unterhaltung und Geselligkeit. '
Auf der Promenade oder im Kursalon finden 
tätlich Konzerte statt. Die verschiedensten Feste für 
jun^ und alt bieten reiche Abwechslung. An sdiö- 
nen warmen Ta^en finden die meisten VeranstaP 
tunĝen im Freien statt. Auch für ein abwechslun^s= 
reiches Abendleben ist ĝesorĝt. Der Sportliebhaber 
kommt hier nicht zu kurz. Wunderbare Tennispläfee 
auf dem Schlosshof in der Ruine, umgeben von aP 
ten Mauern und sagenumwobenen Türmen, bilden 
wohl ein ^anz seltenes Bild und ziehen nicht nur
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Tennisjŭnĝer,'sondern audi sdionheitshunĝriĝe Wan» 
derer an. Verschiedene Sporh und Spielpläfee, 
Schwimm=, Paddel», Puder» und Se^elĝele^enheiten 
stehen für jedermann offen.
Ausflüße in die Um^ebunĝ.
Vom neuen Stadfhafen, sowie vom nahen Pohuküll» 
Hafen aus fahren regelmässig Dampfer nadi Da^o 
und ösel, den interessantesten Inseln des Landes. 
Mit dem Boot erreicht man bequem die Halbinsel 
Nucko und die Inseln Hestholm und Worms. Als 
besondere Sehenswürdigkeit ware zu erwähnen die 
alte 700»jähri^e Kirche bei Hullo. Hier bildet die 
schwedisch»eslnisdie Kultur des Inselvolkes ein fes» 
selndes Studiumsobjekt.
Die Matzalbucht mit ihrem weiten Schilfstrand übt 
besondere Anziehungskraft auf den laĝer aus. Peich» 
liehe Auswahl an Wild, schöne Gans» und Schwane» 
ja^den findet der la^er auch auf den Inseln Tauksi, 
Sömeri und Liia. Das Schloss Lode ist ein schöner 
sagenumwobener Ort, auch die Kirche von Pöthel 
bietet dem Kunstliebhaber viel sehenswertes.
Wie schon ĝesaĝt, findet der Wanderlustige, wo» 
hin er auch seine Schritte lenken sollte, reiche Ga» 
ben der Natur vor sich aus^ebreitet.
Peiseverbindunĝ.
Von Peval aus erreidit man Hapsal mit der Bahn 
in etwa 2V2 Stunden — Fahrpreis 11. Kl. Kr. 3.25.
Kurtaxe.
Wie in allen Kurorten Estlands wird audi in 





lieĝt im südöstlichen Teil der Insel õsel, weldie die 
grösste Oslseeinsel Estlands ist und zu der etwa 
100 kleinere Inseln gehören. Da dem Besucher von 
Arensburĝ ein Durchwandern der interessanten Insel 
unbedingt zu empfehlen wäre, seien hier die sehens» 
wertesten Orte genannt.
Über keinen Teil Estlands liefen aus dem ĝrauen 
Altertum soviel Nachrichten vor wie über Osel. Man 
muss vermuten, dass die vom griechischen Geo» 
^raphen Pytheas (um 360 v. Chr.) als „Basilia“ oder 
„Baltia“ benannte Insel Osel ist. Sie war dank 
ihrem Bernsteinreiditum bekannt und wurde deshalb 
von den Bernsteinsuchern ĝern besucht. Die ver» 
schiedensien vorgeschichtlichen Gräberfunde weisen 
darauf hin, dass hier Jahrtausende vor Chr. Völker 
germanischer Rasse gelebt, welche sich dann mit 
den Finno»Uĝrien wohl vermischt haben. — Im Jahre 
1227 zoĝ Bischof Albert ĝeĝen Osel, besiedle die 
Oseler und führte mit Gewalt das Christentum ein, 
dodi dauerten die schweren Kämpfe auch weiter an 
und erst 1343, nach Unterdrückung des grössten Auf» 
Standes erbaute der Bischof Hermann von Osna» 
brŭĝĝe das feste Schloss Arensbur^ — die Burĝ des 
Adlers, des Symbols des Evangelisten Johannes. 
1560—1645 war Osel in dänischem Besife, dann in 
sdiwedischem, bis das ĝanze jebi^e Estland im 
Nordischen Kriege den Russen zufiel.
Das Schiff leĝt im Hafen von Romasaar (4 km. 
von Arensbur^ entfernt) an. In der Ferne raĝen aus 
den Gärten der Stadt nur die Türme des Bischofs» 
Schlosses und der Kirchen hervor, denn Arensburĝ 
hat fast durchweg einstödd^e, langgestreckte Häu» 
ser. — Kommt man nun in die Stadt, so kann man 
es kaum glauben, dass man sich noch im 20. Jahr»
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hundert befindet; ein altes bekanntes Bild der Kleine 
Stadt lieĝt da vor einem: kleine, saubere Häuschen 
mit blumenbestandenen Fenstern, darunter Gewach» 
se, wie wir sie kaum noch irgendwo anders fin­
den; Gärten, schattig und verwuchert, umgeben von 
bemoostem Gemäuer... Die Stille ist so ^ross, dass 
man es nicht wa^l laut aufzutreten, weil man fürchtet, 
den schönen Sommertaĝ, der sich hier heimlich'ein» 
genistet hat, zu verscheuchen. Und dieses nun so 
friedliche Städtchen hat Stürme erlebt, welche es so 
manches mal ĝanz zu vernichten drohten. So plün» 
derten im Jahre 1710 die Kosaken die Stadt voll» 
ständig aus, die darauf aus^ebrochene Pest ver» 
nichtete beinahe die ĝanze Bevölkerung: von den 
Bürgern blieben nur 11 am Leben, von den Pals» 
herren nur einer!
Ganz mählich erholte sich Arensburĝ, blieb aber 
immer noch ein unbedeutendes Städtchen, bis die 
Entdeckung der Heilkraft des Schlammes seinen Puf 
als Heilstätte besiedelte. — Nachdem die Schlamm» 
behandlund die ersten grossen Erfolde dezeitidl 
hatte, wurde im Jahre 1840 die erste Schlammbade» 
anstatt eröffnet, der dann mehrere andere foldten, in 
welchen г. Ъ. tädlich bis 400 Bäder verabfoldt wer» 
den können. Das milde Klima, welches bei den 
Schlammkuren als sehr wichtider Faktor mitspielt, 
beschleunidt den Genesundsprozess und verwan» 
delt deshalb Arensburd in einen Kurort, welcher 
über die Grenzen Estlands hinaus den besten Puf 
deniesst.
Zu den drössten Sehenswürdidkeiten Arensburds 
dehören das alte Bischofsschloss und die Festund- 
Die Festund stammt aus der Dänenzeil und wurde 
im Nordischen Kriede d^nz umdebaut. Die Fes» 
tundswälle sind jetzt mit Bäumen bewachsen und 
bilden schattide Alleen. Von den Eckbastionen hat 
man schöne Ausblicke auf das Meer und das Land
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hinaus. — Das „Sdiloss“ isl inmitlen der Festung 
auf einem Hu^el erbaut. Da das Schloss nie schwer 
re Belagerungen erlebt hat, ist es das besterhaltene 
aus dem Mittelalter stammende Schloss in Estland. 
Im Jahre 1910 wurden die Innenräume wiederher^e» 
stellt. Während der Badesaison wird das Schloss in 
den Vormittagsstunden ĝezei^t.
Im Sdiloss befindet sich das I860 ĝeĝrŭndete 
Museum, welches wertvolle Sammlungen aus der 
Geschichte ösels enthält.
Das Rathaus ist im Jahre 1654 erbaut worden. 
Im Nordischen Kriege wurde es durch eine Feuers^ 
brunst zum Teil zerstört.
Heilanzeiĝen.
Dank seinem Schlamm hat sich Arensburĝ be«= 
sonders bewährt bei:
Rheumatismus, Ischias, verseh. Frauenleiden, 
Knochentuberkulose, Drüsentuberkulose, Skrofulose, 
doch werden durch Anwendung anderer Heilmittel 
(Kohlensäurebädern u. a.) verschiedene andere Krank»= 
heilen geheilt (siehe Pernau u. Hapsal).
К u r m i 11 e 1.
Zu den meist gebrauchten Mitteln gehören die 
Schlammbäder (Voll» und Teilbäder und Packungen), 
doch werden auch andere Bäder verabfolgt.
К u r z e i t. .
Die Kurzeit erstreckt sich hauptsächlich auf die 
Monate Juni, Juli und August.
Unterhaltung und Geselligkeit.
Im Stadtpark spielt läßlich ein Orchester, auch 
finden im Sommerkasino verschiedene Aufführungen, 
Teenachmittaĝe, Tanzabende u. s. w. statt. Für Sport» 




Obwohl Arensbur^ keinen sandigen Strand hat, 
(im Jahre 1932 hat man mit der Aufsdiŭttunĝ eines 
künstlichen begonnen) ist es als Seebad sehr beliebt, 
da hier die Luft milde ist und durdi ihren Ozom 
Rehalt besonders stärkend wirkt.
Ausflüße in die Umgebung.
Sehr beliebt ist der etwa IV2 km. von der Stadt 
ĝele^ene Eidienwald von Lode mit seinen schönen 
blumenreichen Wiesen. Durch Lode führt die Strasse 
in die sdion erwähnte prachtvolle Sworbe. — VoĝeL 
freunden ist ein Ausfluß in die Vo^elwiek (etwa 1 km.) 
zu empfehlen. Etwa 12 km. südlidi von der Stadt 
(mit dem Seĝeh oder Motorboot leidit zu erreichen) 
lie^t die mit sdiönem Laubwald bewachsene Insel 
Abro, besonders bekannt durch ihre reichhaltige Ve» 
fetation.
Von weiter entlegenen, mit dem Auto oder Auto» 
bus zu erreichenden Orten seien besonders folgende 
hervor^ehoben und als sehenswert anempfohlen.
Kielkond, die grösste Ansiedlung auf Osel an 
der Nordwestküste der Insel; die von dort mit dem 
Motorboot zu erreichende schon erwähnte Insel Eil» 
sand („Voĝelparadies“ genannt) mit ihrer hödisten 
Durchschniltstemperatur in Estland. Die Insel Bunö 
mit ihrer schwedischen Bevölkerung; der Krater zu 
Sali, ein in Europa einzigartiger See; Wolde mit 
dem Bauerberĝ und endlich Peude mit seiner grössten 
Oselschen Kirche und dem Grabe von Walter Elex.
Reiseverbindunĝen:
a) Reval — Hapsal — Rohuküll (Bahn), Rohuküll — 
Arensbur^ (Schiff); b) Reval—Werder (Bahn), Werder 
—Arensburĝ (Autobus); c) Reval—Pernau (Bahn), Per» 
nau—Arensburĝ (Schiff); d) Reval—Arensburĝ (Auto» 
bus oder Schiff); e) Ri^a—Arensburĝ (Schiff).




Hunĝerbur^ lie^i am Sŭdufer des Finnischen Меег= 
busens an der Mündung der Narve und ist somit 
der östlichste Badeort Estlands. Ein wunderbarer 
Strand von über 100 m. Breite zieht sidi 1 km. 
weit durch Hunĝerburĝ und findet dann seine Forb 
Setzung in den z. Ъ. weniger bekannten und kleinen 
Sommeraufenthaltsorten. Dieser in Estland schönste 
Strand hat von jeher eine Menĝe Sommerfrischler 
an^ezoĝen, so^ar vom Schwarzen» und vom Asow» 
meer trafen Erholungsbedürftige ein und die reich» 
Sten Bussen aus Petersburg uud Moskau errichteten 
sich hier die schönsten Sommerhäuser. Vor dem 
Kriege war Hun^erbur^ ein höchst mondänes Bad 
und bildete den Lieblin^saufenthaltsort der besten 
russischen Gesellschaft.
Aus der Geschichte Hunĝerburĝs, welche mit den 
Schicksalen der Stadt Narva enĝ verknüpft ist, ist 
bekannt, dass die Tochter Gustav Adolfs, die Köni» 
ĝin Christina, der Stadt Narva ein am Meeresufer 
belesenes Gut schenkte, an dessen Stelle sich spater 
der Badeort Hunĝerburĝ entwickelt hat. — Die ersten 
Sommerhäuser entstanden im Jahre 1874. Während 
des Krieges und der Bevolution sind viele Häuser 
vernichtet oder abĝelraĝen worden, doch beträgt 
ihre Zahl z. Z. noch 600. Sie liefen fast alle im Kie» 
ferwalde und sind im Laufe der Jahre mit Gärten 
versehen worden, so dass Hunĝerbur^ in jeder Be» 
Ziehung ein idealer Sommeraufenthaltsort ist, kann 
der Sommergast doch je nach eigenem Gefallen 
oder ärztlicher Verordnung sich in würziger Kiefer» 
waldluft oder in salziger Seebrise aufhalten. Ge» 
schmakvolle Parkanlagen und Alleen schmücken den 
Ort, idyllische kilometerweite Waldwege führen in 
die benachbarten Strandbäder, das vom Meere ĝe»
31
Hunĝerburĝ. Badeslrand.
fesliĜle Sandufer bietet dem Wanderlustigen die 
Möglichkeit, stundenlang am Meere zu wandern.
Weisser steinfreier Sand bedeckt den wunder» 
vollen Strand, der an Sonnentagen ein wahres Pa» 
radies für die hier zahlreich versammelten Kinder 
darstellt; einĝebuddelt in den heissen Sand oder 
im Wasser plantschend, verbringen sie hier fast den 
ganzen Taĝ, um ^estörkt und von der Sonne ĝe» 
bräunt im Herbst heimzukehren. Anĝesteckt von der 
lustigen Kinderschar, vergessen auch die Alten schnell 
den Stadtdrill und ergeben sich voll und ĝanz den 
Strandfreuden. Ballspiel, Wettlauf, Gruppenturnen — 
je^lidie Art von Sport lasst sich hier betreiben, und 
so bietet der Strand ein selten buntes und lebend!» 
$es Bild. Am Strande ist das Meer überall flach 
und wird ĝanz allmählich tiefer, so dass selbst den 
kleinsten Badelusti^en keinerlei Gefahr droht. Die 
Wassertemperatur betragt bis 15° C., im Juli erreicht 
sie ihren Höhepunkt mit ca. 20°. Besonders nerven» 
stärkend wirkt hier bei stürmischem Wetter das See» 
bad im August dank seinen mechanischen und ther» 
mischen Reizen. Zwei Flüsse — die Narve und 
Rossona — mit ihren teils hohen und waldigen, 
teils flachen und wiesenreichen Ufern verschönern 
mit ihren abwechslungsreichen idyllischen Bildern 
den Strandort. — Da die Budit ĝen Nordweslen ^e« 
öffnet ist, kann man hier den schönsten Sonnen» 
unter^anĝ beobachten. Das flimmernde Meer, der 
porzellanfarbiĝe Himmel, der in allen Schattierun» 
ĝen aufleuchtet, die feuerrote Sonnenku^el, deren 
Widerschein wie ein breites Band auf den Wellen 
schaukelt. . . wer das gesehen hat, den wird es mit 
unwiderstehlicher Gewalt Abend für Abend an den 
Strand locken. Dass es so ist, beweist das reĝe Leben 
am Meeresufer bis in die späteste Abendstunde hinein. 
Wer die „weissen“ Nächte nicht kennt, der komme 
her und bestaune gerade hier am Meeresufer die»
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ses Phänomen. Eine estnische Sa^e berichtet von 
dem Augenblick, wo Sonnenuntergang und »auf^anĝ 
so nahe beieinander liefen, dass die Abend»^ und 
die Morgenröte sich einmal im Jahr die Lippen zum 
Kusse darbieten.
Heilanzei^en.
Der Aufenthalt im Hun^erbur^er Walde ist be= 
sonders für Leute mit schwachen Lunten, Rachen» 
und Bronchialkatarrhen zu empfehlen.
Die Seebäder wirken besonders ĝŭnsti^ bei 
schwacher Hautreaktion, schlechtem Stoffwechsel 
(Fettsucht), träger Verdauung u. s. w.
Warme Bäder und die verschiedensten phxfsika» 
lischen Behandlungsmethoden stehen Herzleidenden, 
Neurasthenikern u. s. w. zur Verfŭĝunĝ.
К u r m i 11 e 1.
Salzbäder, warme Seebäder, Kohlensäurebäder, 
Dampf» und Sonnenbäder, Duschen jeder Art, Mas« 
saĝe und Gymnastik, elektrische Behandlung u. a. 
К u r z e i t.
Als Kurzeit gelten auch hier die Monate Juni, 
Juli, August (im Juli ist das Seewasser am wärmsten).
Unterhaltung und Geselligkeit.
Im schönen grossen Kurhause finden Konzerte, 
^eselliĝe Abende, Teenachmilta^e, Theater- und Ka» 
barettvorstellunĝen u. a. statt; ausserdem tätliche 
Kurkonzerte im Freien. Im Kurpark werden allerlei 
Sommerfeste veranstaltet. Tennis, Ballspiele, Turnen, 
Rudern und Segeln (auf der Narve und auf dem 
Meere) bieten den Sportliebhabern reichlich Abwedis» 
lunĝ und Verĝnŭ^en.
Ausflüße in die Umĝebunĝ.
Besonders reizvoll sind die verschiedensten 
Ausflüße in die am Meer belesenen kleineren Bä» 
der und die zwischen Wäldern und Wiesen liefen»
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den Ortschaften z. B. nadi Mereküll, Udrias (pracht» 
volles Ufer), Waiwara, an den „Stillen See“, zur 
Mühle u. s. w. — Autos und Autobusse stehen zur 
Verfŭ^un^, der Wanderkrafti^e wird es aber vorzie= 
hen, Fusstouren zu unternehmen, da sich ihm dabei 
die Schönheit der am We^e liegenden Landsdiaften 
besonders einpra^t.
Beiseverbindun^en.
a. Beval—Narva (Bahn etwa 4 St.);
Narva—Hun^erburĝ (Dampfer 50 Min.).
b. Beval—Korff, estnisch Auvere (Bahn etwa 
3V2 St.);
Korff—Hunĝerbur^ (Autobus etwa 30 Min.).
Der Fahrpreis II. Kl. auf beiden Strecken betragt 
etwa Kr. 6.—.
Kursteuer — wie in den anderen Badern.
Es ist schwer, in gedrängter Form die Schönheb 
ten und Vorzüge eines Landes zu schildern, welches 
den meisten nur dem Namen nach bekannt ist. 
Darum soll dieses Büchlein hauptsächlich dazu 
dienen, das Interesse für Estland zu erwecken und 
im Zusammenhang damit die Lust, es zu besuchen 
und näher kennen zu lernen.
Man versuche es, einen Sommer in diesem Lande 
zu verbringen. Nur der kann seine Werte ermessen, 
der Land und Leute kennen gelernt hat. Besonders 
in unserer Zeil des Geldmangels wird so mancher 
seine Sommerreise verbilligen müssen; hier hätte 
er die beste Gelegenheit, etwas Neues zu sehen, 
sich zu erholen und wohlgemut wieder heimzukehren, 
ohne seine Kasse schwer belastet zu haben.
Es wird ihm eine besondere Freude bereitet 
haben, dass er wie ein alter Bekannter aufgenommen 





















































IDeitev Blick übet das souuenbe^lämte Meet, 
Musik. Rabatel. Танг. Alkoboliscbe Ge- 



















P E R N A и, I
. Kuninga Str. 25 Telefon 2=40 |
I
Moderner Komfort. Zimmer |
mit fliessendem kalten und |
warmen Wasser. Wannen» |
zimmer (
Besitzerin Б. MAISTE J
Pension und Sommerhotel |
,,Bellevue'' i
P E R N A и I
Promenaden Sfr. 11 ।










P e г n a u, Seepromenade (Merepuiestee) 1
Mittage von 1—5. A la carte zu jeder Zeit
Fünfuhrtanztees







»Villa Carola« Pernau, Lehe Str. 2. Pension und Speise« 
saal. Saubere freundliche Zimmer. Der Zeil entsprechend 
ermässigte Preise
Älteste und reichhaltigste 




Ständig in reichhaltiger Auswahl: Kaffeebröte, Torten, 
Fleischpiroĝĝen, Konfekte u. s. w. Milch, Kaifee, Tee, Kakao, 
Schokolade, Eis, Mors, Limonade
Bestes und gemütlichstes Frühslückslokal für Alle. 
Erstklassiges « А D I T* I z/ O™ Koidula САЕЁ im Kino ” Vz /А. К 1 1 AJ Ь/« Platz)









Ecke der Park- und Schlossstrasse
Gegenüber dem Park, in der Nähe der Badeanstalt.
Hotel und Restaurant 
.KOMMERZ- 
Gegr. 1890.
ARENSßURG, Gerichtstr. (Kohtu) 10. Tel. 9. 
Buffet mit kalten und warmen Speisen. Weine, Li­
köre, Schnäpse, Bier u. s. w. Alkoholfreie Getränke. 








Arensburg, Neue Romassaar Str. 4.
In der Nähe des Strandes und der Radeanstalt.
Gute Verpflegung. Mässige Preise. Vegeta­
rische und gemischte Reköstigung.
♦
Hapsal. Badeanstalt |
Dr. Arronet & Ko. i !♦
Per radioaktivste Schlamm, | 
die besten Kohlensäure- I 
bäder. * Gewissenhafte | 
Bedienung. (  I 





Liefert sämtliche medizi- |
nische Bäder, speciell Moor, nach deutschem Mus- | 
ter, und Kohlensäure mit modernstem Apparat. !
Ж Iж L Besucht I
die Leipziger Messen, i 
veranstaltet zwei Mal jährlich: Anfang | 
März und Ende August. |
Nähere Auskunft durch die ehrenamt- । 
liehe Vertretung: Firma WILHELM • 
BORCHERT—Reval (Tallinn), Gr. Bro- | 
kusberg 16, W. 1, Tel. 435-39. Post- j 
fach 44. I
c J 1Sendungen ♦
nach Russland I
I
V. HEYDEN & Co. |
I 
I♦
R E V А L, j 
Alte Poststr. 6, I 






mit Ansichten der 
sehenswürdigen Ge­
bäude und Ortschaf­




i Markenliaus „ESTOTIL 
I
j TALLINN, PIKK T. 28




i E D. TAS KA !
I Kunstgewerbliche Lederarbeiten in |
I bekannten nationalen Mustern sind }
I die besten Andenken und Geschenk- |I artikel von Estland ♦
I Tallinn, Rüütli 32 Tel. 443-58 j
*♦ It ________________________________________ (
j LIESA BOßN, I
I EXPORTGESCHÄFT i
j Versand ins Ausland von I
j Fischen, Krebsen u. Geflügel !
к о n to r; Reval, Gonsiori 5—4 |
iel. 309=25 J
! * Annahmestelle: Reval. jEstonia pst. 13, tel. 301=58 |
♦ Telegrammadresse: •
I Born=Tallinn |
Z — . . i
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„Seltskondlik maja“
Gartenstr. 12 REVAL Seepromenade 8
Tel. 436-60
SOMMERGARTEN. 2 TERRASSEN |
I
Mittage 1 — 5. A la carte jederzeit ।




im alten Katharinentalschen Park. |
Der gemütlichste Vergnügungsort |
für Besucher des Sängerfestes. |
KONZERTKAPELLE |
t
VEIZENBERGI 18 TELEF. 306-22 j
Briefmarken • I 
für Sammler in grösster |
Auswahl und billigst | 
I j 
E. EicU eutUal j 
Reval (TalUitn) KuuiMga 6 I
||1111||||1111||||НИ||||1111||||1111||||1111|||||111|||||111||||1111||||1111Ц||1111||  j
Hapsaler Heilschlamm Seife ।
Bestes Mittel zum Reinigen |
u. Weicherhalten der Haut. |
■ In- und Auslande patentiert. |
47


















durch die estländische Filiale von Sovfracht- 
transport. Alle Zahlungen am Platz. 
Menge der Sendungen unbegrentzt.
Sommer 1933.
Regelmässiger Passagierverkehr mit den 
erstklassigen Expressdampfern
„Ariadne“
Kapt. H. Rönngren. Kapt. F. Delfs.
Von Stettin nach Reval
jeden Mittwoch 16.00 I jeden Sonnabend 16.00
Von Helsingfors nach Reval
jeden Sonnabend 14.00 | jeden Mittwoch 12.00
Von Reval nach Stettin
jeden Sonnabend 20.30 | jeden Mittwoch 17.00
Von Reval nach Helsingfors
jeden Freitag 10.00 | jeden Montag 10.00
Nähere Auskünfte, Fahrkarten und 
Platzbestellungen
für D. „Ariadne“ | für D. „Rügen“
durch die Reederein:
in Helsingfors;
Finska Angfartygs Aktie- 
bolaget,
Helsingfors, S. Magasins- 










Stettin, Königstr. 4 — 5. 
Tel. 34400 Telegr. Adr.
„Metzler“
in Reval:
Carl F. Gahlnbäck, 
Reval, Alte Lehmstr. 11. 




Axel Holmstrom A/В., 
Helsingfors, Ankarga- 
tan 5. Tel. 20731. Tel.
Adr. „Holmströmer“
in Reval:
N. Christiansen & Co, 
Reval, Narvsche Str. 11 








Abteilung — Estland. - 
Tallinn, Kaupmehe 15—2. Flugstation: 
Ülemiste järv, tel. 306-05. Telegr. „Aero“.
9.30 ! Helsingfors f 17.10
10.10 I Tallinn 17.00
Flugpreise: Tallinn - Helsingfors E. Kr. 20.— 
Tour-retour . . . у 35.—
Bei Bedarf Extramaschinen für den Anschluss nach 
Stockholm.















REVAL, RÜÜTLI 2. TELEFON 450-69
Erteilt kostenlos Auskunft über 
Reisen in Estland. Arrangiert 
Rundreisen. Vermittelt Führer.
Besorgt Zimmer im Hotel und 
Privathäusern. Verkauft Reise­
handbücher, Karten, Photo­
graphien, Ansichtskarten u. s. w.
Geöffnet: Wochentags 10—17 Uhr
Sonntags 10—13 ,,
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Tallinna Eesti Kirjastus-Ühisuse trükikoda, Pikk tän. 2. 1933.
